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logie — eine n Gegenstan d „durcherzählt" . Ich legte ein Buch aus der Hand , 

das nu r selten meine n Widerspruc h provozierte : etwa, wenn S. 263 die „Un -
terdrückun g der erste n Anzeidie n eine s Humanismu s durc h die Kirche " zahl -
reich e Feudalherre n un d nac h ihne n den Adel bewogen habe n soll, „de n katho -
lischen un d orthodoxe n Glaube n fallen zu lassen". Aber ebenso selten bin ich 

übe r das faktische Detai l hinau s belehr t worden . Immerhin : Als materialrei -
ches Auskunftsmitte l wird das Buch gewiß mi r wie andere n Benutzer n noc h 

gute Dienst e leisten . 

De r deutsche n Zusammenfassun g S. 263 hab e ich mi t Schmunzel n entnom -
men , das Luthertu m sei aus Królewie c nac h Litaue n gekommen . Wenn schon 

„Königsberg " in Pole n nich t gedrudc t werden darf, würd e ich ersatzweise Ka-
liningra d vorschlagen . 

Freibur g i. Br. Gottfrie d Schram m 

Michael Roberts: The Swedish Imperial Experience, 1560—1718. Cambridg e 

Universit y Press . Cambridge , London , Ne w York, Melbourn e 1979. XII , 156 

S., 7 Ktn.-Skizze n i. T. 

De r führend e englische Schwedenforsche r Michae l R o b e r t s bemüh t sich im 

Rahme n der an der Queen' s Universit y in Belfast 1977 abgehaltene n „Wiles 

Lectures" , das Proble m von Aufstieg un d Untergan g des schwedische n Reiche s 

unte r der Herrschaf t der Wasas im Licht e der neueren , vor allem der schwedi-
schen Forschun g darzustellen . Diese Vortragsreih e unterscheide t sich von ver-
gleichbare n Veranstaltunge n in erste r Lini e dadurch , daß die Stiftun g nich t bloß 

den Referenten , sonder n auch ein fachlich ausgewiesenes Publiku m dazu einlädt , 

welches die Möglichkei t zur sachkundige n Diskussio n mitbring t un d dement -
sprechen d auf die Gestaltun g des späte r zur Drucklegun g gelangende n Ma -
nuskripte s Einflu ß nehme n soll. Deshal b ma g ma n es vielleicht bedauern , daß 

R.s Werk bereit s in Buchfor m abgefaßt war un d somit die Grundlag e für die 

Referat e bildete , so daß Ergebnisse der anschließende n Debatt e kau m ode r nu r 

meh r am Ran d in die Druckfassun g eingeflochte n werde n konnten . Trotzde m 

zeigt sich auch hie r — wie in den frühere n Publikatione n zur schwedische n Ge -
schicht e vom 16. bis zum 18. Jh . — die eigentlich e Kennerschaf t des Autor s we-
niger in minuziöse r Archivarbeit , den n in eine r ganzen Reih e neue r Interpre -
tationsansätz e un d -anregungen , welche die Detailforschun g vorantreiben , vor 

allem aber auch in der kenntnisreiche n Auseinandersetzun g mi t den verschie -
dene n Strömunge n der schwedische n Geschichtsforschung . 

In vier klar gegliederten , elegan t formulierte n Kapitel n untersuch t er zu-
nächs t „th e makin g of th e empire " (S. 1—42), „resources , materia ù an d moral " 

(S. 43—82), dan n „th e characte r of th e empire " (S. 83—122) un d schließlic h „th e 

unmakin g of th e empire " (S. 123—156). I m erste n Teil komme n die strittige n 

Ursache n für Entstehun g un d Expansio n der schwedische n Mach t im Baltikum , 

die von der „Ol d School " nac h vorwiegend geographisch-politische n Kriterien , 

von der „Ne w School " aber verständlicherweis e meh r unte r dem Blickwinke l 

der sozio-ökonomische n Dimension , vornehmlic h der wirtschaftliche n Ausdeh -
nung , gewertet werden , zur Darstellung . Obzwar R. selbst, dessen eigene Stu -
dien stark politisch- , verfassungs- un d militärgeschichtlic h ausgerichte t sind un d 

für eine stärker e Berücksichtigun g der Perso n des Herrscher s plädieren , ehe r 

zur ältere n Interpretatio n neigt , biete t er hie r eine durchau s brauchbar e Kom -
promißforme l an : „fro m star t to finish th e Swedish imperia l adventur e was 
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accompanied by a never-ending struggle to find the money to finance it" (S. 
42). Auf eine anschließende Diskussion der materiellen Voraussetzungen für 
diese Expansion des Landes folgt eine gründliche Untersuchung des „Cha-
rakters" des schwedischen Imperiums, wobei der Autor gewiß zurecht auf die 
starken monarchischen Elemente und die Eigenschaften der Herrscher verweist, 
zumal für ihn nach wie vor Schwedens Geschichte im großen Maße die Ge-
schichte seiner Könige ist, denen es stufenweise gelungen war, die vier Stände 
im „Riksdag" für eine absolutistische Politik zu gewinnen. Aus dieser Sicht wird 
R.s stark personengeschichtliche Interpretation der Niederlage in den ersten 
Jahrzehnten des 18. Jhs. zwar verständlich, doch wird sie von der Fachforschung 
kaum kritiklos angenommen werden. Denn die Bedeutung der einerseits von 
Rußland, andererseits von Polen ausgelösten Angst vor einer Invasion wird nur 
als defensiv-expansives Motiv gesehen und gewertet, wobei wohl akzeptiert 
wird, daß die Hauptprobleme Schwedens nach Gustav Adolfs Tode (1632) nicht 
im Reich bzw. in der Auseinandersetzung mit den katholischen Ständen zu 
suchen sind, sondern im Gegensatz zu Polen, doch wird die von einer jüngeren 
Forschung vorgebrachte Erklärung abgelehnt, wonach die materiellen Res-
sourcen des Landes gegenüber dem als „European power" auftretenden Rußland 
unter Peter I. einfach nicht ausreichten bzw. die anderweitige Beschäftigung 
Englands und Frankreichs mit ein Grund für den Verlust der schwedischen 
Großmachtstellung gewesen sein dürfte (1721). R.s hier gebotene Erklärung, 
dafür wäre allein Karls XII. Unfähigkeit verantwortlidi zu machen, dürfte nicht 
ausreichen und wird bestimmt Gegenstand zu weiterer Diskussion sein. 

Abschließend muß bedauert werden, daß diese informative und kenntnisreiche 
Studie, die eine Fülle von hauptsächlich skandinavischen Quellenpublikationen 
und von Sekundärliteratur in schwedischer Sprache auswertet, weder durch ein 
Register noch durch eine hilfreiche Bibliographie erschlossen wird. 

Innsbruck Alfred A. Strnad 

Der Atlas von Livland des Ludwig August Graf Mellin. Mit einer Einführung 
in Leben und Werk. In Zusammenarbeit mit Otto B o n g hrsg. von Eck-
hard J ä g e r . (Schriften des Nordostdeutschen Kulturwerks, Quellen zur 
Geschichte der deutschen Kartographie, I.) Verlag Nordastdeutsches Kultur-
werk. Lüneburg 1972. Mappe mit Titelblatt, Porträt des Grafen Mellin, 
Titelblatt der Originalausgabe, 15 Kupferstichkarten ca. 50 x 70 cm, Text-
heft: XVI S. mit 3 Abb., 1 Kartenausschnitt und 1 Faksimile. 

Die Neuausgabe dieses Atlasses soll wegen dessen Bedeutung nachträglich 
angezeigt werden. Von den um 1800 entstandenen ersten genaueren und groß-
maßstäblichen Kartenwerken einzelner Länder und Landschaften ist in den 
letzten Jahrzehnten eine ganze Reihe faksimiliert neu herausgebracht worden, 
nicht nur aus ästhetisch-künstlerischen und kartographiegeschichtlichen Grün-
den, sondern auch und nicht zuletzt wegen ihres großen Quellenwertes für die 
geschichtliche Landeskunde. Erwähnt seien für den Ostseeraum die Wiebeking-
sche Karte von Mecklenburg (um 1786, Neuausgabe 1969), die Schmettauschen 
Karten von Pommern (um 1780, Neuausgabe 1969), die Schroettersche Karte von 
Ost- und Westpreußen (entstanden 1796—1802, gedruckt 1802—1810, Neuausgabe 
1978) und eben der Mellinsche Atlas von Livland (einschl. Estland). 

Graf Mellin, der sich schon im Türkenkrieg von 1768—74 als russisdier Gene-
ralstabsoffizier kartographisch betätigte (Ausschnitt seiner handgezeichneten 


